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L«ch der ersten Jahrer
des Weltkrieges.

Kämpfe in der Champagne erreichen
^n gewissen Höhepunkt . Erbitterte Nah-
!pf ? endigen überall mit völliger Ad-

Vogesen ergibt sich für diesen
den folgenden Tag eine Gefangenen-

H von 500 Mann. . m
Hm Osten versuchten die , n der Masu-
Ytn  Winterschlacht geschlagenen und in-

den wesentlich verstärkten Russen , um
mMale wieder angriffsweise vorzugehrn.

j werden überall zurückgeschlagen ; in der
gend von Praschnüsch verlieren sie 1200
fangene.

Der gestrige Tagesbericht.
' »rohes Hauptquartier . 22. Febr . (WTB.
sltlich.)
I Westlicher Krregsschauplatz.
tDas nach vielen unsichtigen Tagen gestern
' klärende Wetter führte zu lebhafter Artrl-
ietätigkeit an vielen Stellen der Front ; so
scheu dem Kanal von LaBassöe und Arras,
wir östlich von Eouchez im Anschluß an

wirkungsvolles Feuer den Franzosen
Hundert Meter ihrer Stellung im Sturm
trissen und sieben Offiziere und dreihun-
stneunzehn Mann gefangen einbrachten.
Auch zwischen der Somme und der Oise , an
. Aisnefront und an mehreren Stellen der
ampagne steigerte sich dieKampftätigkeit zu
jjjetei Heftigkeit . Nordwestlich von Tahure
eiterte ein französischer Handgranatenan-

Endlich setzten auf den Höhen zu beiden
Seiten der Maas oberhalb von Dun Artil¬
leriekämpfe ein , die an mehreren Stellen zu
beträchtlicher Stärke anschwollen und auch
während der letzten Nacht nicht verstummten.

Zwischen den von beiden Seiten aufgestie¬
genen Fliegern kam es zu zahlreichen Luft¬
gefechten , besonders hinter der feindlichen
Front.

Ein deutsches Luftschiff ist heute Nacht bei
Revigny dem feindlichen Feuer zum Opfer ge¬
fallen.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der Verlust des Zeppelins.
Paris , 22. Febr. (WTB . Nichtamtl.) Die

Agence Havas meldet aus Bar -le -Duc : Der
gestern abend gegen 8 Uhr heruntergeschossene
Zeppelin schwebte mit abgelöschten Lichtern
in einer Höhe von 1800 bis 2000 Metern und
kämpfte gegen den Wind . Sobald er sich in
Schußweite befand , begann die Beschießung.
Eine Brandgranate durchbohrte das Luftschiff
und blieb an der Seite stecken. Das Feuer ver¬
breitete sich entlang des ganzen Luftschiffes,
dessen Umrisse sich hell abzeichneten . Das Luft¬
schiff brannte ohne hörbare Explosion und
sank sodann langsam , begleitet von den Stük-
ken der brennenden Hülle , die nacheinader sich
abtrennten . Als der Zeppelin den Boden er¬
reichte , explodierten die von ihm mitgeführten
Bomben . Die herbeieilende Menge fand nur
noch formlose Stücke.

Zu den Kämpfen im Westen.
Berlin , 23. Febr. Der Kriegsberichter¬

statter der „Boss. Ztg ." meldet seinem Blatte
unterm 22. Febr . : Die Erstürmung der fran¬
zösischen Stellung östlich Souchez , die der heu¬
tige Eeneralstabsbericht meldet , schließt an die
erfolgreichen Vorstöße der deutschen Artois-

?armee , die Ende Januar und Anfang Febr.
i gemacht wurden . Sie bildet fast die unmittel-
! bare Fortsetzung der neu eroberten Linie von

Thelus über die Vimyhöhe bis Givenchy . Auch
diesmal handelte es sich darum , dem Gegner
den Rest der kleinen Vorteil zu entreißen , die
er bei seine Herbstoffensive erringen konnte,
östlich des einstigen Dorfes Souchez , dessen
Trümmer am 20. September planmäßig ge¬
räumt wurden , während die Offensive selbst
am 4. Oktober durch unseren Gegenangriff
zum Stehen gebracht wurde . Damals ver¬
blieben die Franzosen an dieser Stelle im Be¬
sitz einer niederen Höhe , die gestern zurückge¬
wonnen wurde . Ebenso wie bei der Opera¬
tion weiter südlich ist hier das Ergebnis eine
wesentliche Verbesserung unserer Front.

Ueber unseren jüngsten Erfolg im Artois
wird in einem Telegramm des Sonderbericht¬
erstatters des „Lokalanzeigers " Karl Rosner
aus dem Großen Hauptquartier vom 22. Febr.
gemeldet : Das in unsere Hand gefallene Gra¬
benstück hat durch seine erhöhte Lage einen
ganz besonderen Verteidigungswert für uns.
Sein Uebergang in unsere Hand vermindert
für den Gegner die >-r Möglichkeiten,

j Einblick in unsere St > . gen zu nehmen,
j Mehr und mehr gelingt e-> - nseren unermüd
! lichen Kämpfern im Artois , die Beule , die

uns die große Herbstoffensive der Franzosen
und Engländer in den September - und Okto¬
bertagen des vergangenen Jahres hier schlug,
zu glätten , den Wall ihrer Stellungen wieder
an jene Linie vorzutreiben , an der sich schon
damals die Weitfliegenden Durchbruchspläne
der Alliierten brachen.

Die „Lufiiania--Angelegenheit.
Newqork, 23. Febr. (Priv .-Tel.) Nach al¬

len Anzeichen ist es offenbar , daß die letzte
Miteilung der deutschen Regierung in der
„Lusitania "-Frage die amerikanische Regie¬
rung völlig befriedigt hat , soweit es sich um
die „Lusitania "-Frage im besonderen handelt.

Zu der deutschen Ankündigung bezüglich der
bewaffneten Handesschiffe kann die amerika¬
nische Regierung erst Stellung nehmen , wenn
die Belege zu der deutschen Ankündigung an-
gekommen sind und die Alliierten auf den
amerikanischen Vorschlag zur Herstellung
eines modu8 vivendi geantwortet haben.

Österreich- ungarischer
Tagesbericht.

Wie«, 22. Febr. (WTB . Nichtamtl.) Amt-
lich wird verlautbart : 22. Febr . 1916.
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Jsonzofront waren die Artillerie¬
kämpfe im allgemeinen , namentlich aber bei
Plava , recht lebhaft . t

Eines unserer Flugzeuggeschwader unter¬
nahm einen Angriff auf Fabrikanlagen in der
Lombardei . Zwei Flugzeuge drangen hierbei
zur Erkundung bis Mailand vor . Ein an¬
deres Geschwader griff die italienische Flug¬
zeugstation und die Hafenanlagen von Desen-
zano am Earda -See an . Bei beiden Unter¬
nehmungen wurden zahlreiche Treffer in den
Angriffsobjekten beobachtet . Trotz heftigen
feindlichen Artilleriefeuers kehrten alle Flug¬
zeuge wohlbehalten zurück .
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs:

v . Höfer , Feldmarschalleutnant.
Die Flugunternehmen.

Bern. 22. Febr. (W. T. B . Nichtamtl.)
Nach Meldungen von der italienischen Grenze
sollen gestern früh österreichisch -ungarische
Flugzeuge in Oberitalien in der Richtung
Mailand gemeldet worden sein . Nach spä¬
teren Meldungen sollen die Flugzeuge Mai¬
land nicht erreicht und vor Mailand in einen
Luftkampf mit italienischen Verteidigungs¬

flugzeugen verwickelt worden sein . Ueber
dessen Ergebnis ist noch nichts zu erfahren.

„Je reviens . "
Ein » Geschichte aus diesen Tagen

vonRudolfLothar.
Es wäre auch ein wahres Wunder ge-

»sen, wenn ich hier meinen Freund gefunden
itte . So entschloß ich mich selbst zu versuchen,
i ich nicht unsere Hecke finden könnte . Viel-
icht lag er dort . Es war noch hell genug,
a das Schlachtfeld abräumen zu können . Ich
linderte mich, wie nah wir eigentlich unserer
esition waren . Der Park aus dem ich trat,

-ar keine hundert Schritte vom Standort
"einer Batterie entfernt . Ich hatte ihn

jer nicht gesehen, denn er lag in einer
einen Bodensenkung zwischen dem Dorf und
sserer Höhe. Meine Arbeit war leicht . Fast
le Verwundeten waren schon fortgeschafft,
le Toten wurden eben begraben . Nur das

»eine Fleckchen, wo noch immer unsere Ka-
n>ne schief mit der Mündung in die Lust
»Me , war noch so, wie wir es im Gewühl
rrlassen hatten . Auf einem Haufen überein-
^der gestürzt lagen die Toten . Verwundete
»b es hier gar nicht . Aber wie konnte man
/ dmsem Leichenhaufen den Einzelnen er-
knnen! Wie konnte man diese verkrampften

Mwer auseinanderbringen ! In den Leichen-
m^ e.n no^ nachträglich Granaten ge-

«uen. Wir entschlossen uns eine Grube zu
en und den Leichenhaufen , wie er war,

^ ganze formlose Masse hineinzusenken,
«irunter war wohl auch mein Freund Fech-

gruben das Grab , nahmen die
r ar und sprachen ein Gebet . Und dann

I E 21 aJictnn ein  Holzkreuz und stieß es
Erde Das war alles . Und wie ich

. H°lUreuz stand , die Augen voll
stenen i mvmetmT? ^ *ound , da summten die
°ns als Senau so wie des Mor-

KÄÄ W und I, - h» ch in d- n , - ll- n

bas ' 'ip! D>,C\ Untl ums  Herz , als
uf hpn s« t  heimwärts ging . Ich sah

"einen ^ p/tie ^ bp Gedanken drückten
M einem grüner ? Tflrf , ^ ^ vor mir
pin Gewehr Slber^ ntfv *? 115 sonderbares.
Werten sich nodflLi Gewehr klam-
^ " gern der Linken ^ U' lschen den
'uger der rech en ^ml  rI ßauf ’ der Zeige-

schloß sich um den Drücker.

Es waren zwei feine , weiße , außerordentlich
wahlgepflegte Hände mit langen schmalen
Fingern , echte Kllnstlerhände . Hart über dem
Gelenk waren sie abgerissen . Eine Granate
schien das furchtbare Werk getan zu haben.
Es waren feindliche Hände , das erkannte ich
an dem Gewehr , das sie umklammerten . Am
Ringfinger der linken Hand sah ich einen
Ring glArzen , die rechte trug einen Ehering.
Ich beugte mich herab , ich löste die Hände von
der Waffe Dann legte ich sie vorsichtig auf
den Rasen . Es war ein merkwürdig beklem¬
mender Anblick : Diese toten weißen Hände,
die , wie es mir schien, reden wollten und nicht
kennten . Ich starrte sie an , als ob ich ihre
Geschichte erraten könnte . Ich zögerte eine
Weile , dann zog ich den Ring von der Linken.
Vielleicht bot er ein Erkennungszeichen . Es
war ein höchst kunstvoll gearbeiteter Ring mit
einem breiten Wappenschild , das von zwei

Schildträgern gehalten wurde . Der eine
Schildträger war der von Pfeilen durchbohrte
heilige Sebastian , der andere ein eiserner Rit¬
ter mit geschlossenem Visier . Unter dem Wap¬
pen stand auf einemSpruchband : „je revien8 " .
Das Wappen mit den beiden Figuren war
in einen blutroten Achat geschnitten , der Ring
selbst von stilisierten Blattornamenten um¬
rankt . Ich überlegte lange,aber dann entschloß
ich mich den Ring zu behalten ; vielleicht ergab
sich eine Gelegenheit ihn irgend jemand , der
ein Anrecht darauf hatte , zuzustellen . Das
war mehr ein Regen des Instinkts als das
Ergebnis des Nachdenkens . Dann rief ich
einen Sanitätssoldaten herbei , ließ ein klei¬
nes Grab schaufeln und begrub die beiden
blassen Hände . Und auch an diesem Grabe
habe ich gebetet.

Die nächsten .Tage brachten uns tief nach
Frankreich hinein . Wir schlugen uns jeden
Tag und die Aufregungen machten mich so
stumf , daß ich ganz empfindungslos wurde.
Ich sah die Kameraden fallen und ich weinte
nicht mehr wie am ersten Tag . Granaten und
Schrapnells ließen mich gleichgültig . Ich sing
an mich zu Wagen wie man eine Pflicht tut,
nicht eine Sekunde kam ich zu irgend einem
Nachdenken , zu irgend einem Besinnen.

Ueber der schweren Arbeit , die ich zu leisten
hatte , vergaß ich völlig den Ring in meiner
Tasche. -

Eines Abends kamen wir in ein von den
Franzosen verlassenes und von uns erstürmtes
Dorf . Hier sollten wir Quartier beziehen.
Kein Haus hatte mehr ein Dach, in keinem
Haus war eine Stube bewohnbar . Ein dicker
Rauch qualmte aus dem Schutt und ein furcht¬
barer Leichengeruch legte sich einem auf die
Brust . Wir sahexr keinen Menschen . Vor
einem Hause stand ein kleiner gelber schmut¬
ziger Hund und bellte kläglich . Dieses Hunde¬
gebell in der Stille schnitt einem durchs Mark.
Am Ausgang des Dorfes kam uns eine Ula¬
nen Patrouille entgegen und die wies uns den
Weg zu einem Schlosse, das in der Nähe lag
und das ganz unversehrt geblieben war . Von
der Chaussee zweigte eine breite Fahrstraße
ab , die zu einem großen Tor führte . Durch
das Gitter des Tores sah man hinter einem
wohlgepflegten Rosengarten ein reiches Her¬
renhaus , dessen Fenster erleuchtet waren . Wir
traten durch das offene Tor und sahen im
Park Soldaten lagern . Sie erzählten uns,
daß sie hier eine sehr gute Aufnahme gefunden
hätten . Unsere Leute schlossen sich ihnen an
und wir drei Offiziere gingen auf das Haus
zu. Auf der großen Freitreppe , an deren
Fuß mächtige Tritonen in Muschelhörner blie¬
sen, kam uns ein Diener in schwarzer Livree
entgegen und führte uns in die Halle , wo zwei
Damen und ein blonder Junge von zwölf
Jahren uns empfingen . Im Hintergrund des
großen Raumes sahen wir einige Herren un¬
seres Stabes . Von den beiden Damen war die
eine eine außerordentlich schöne alte Frau mit
schneeweißen Haaren , die andere war jung
und ihr Gesicht von Tränen so zerwühlt , daß
man den wirklichen Ausdruck nur ahnen
konnte . Die beiden Damen empfingen uns sehr
gemessen und kühl , aber mit ausgesuchter Höf¬
lichkeit . Dann kehrten sie zum Kamin zurück
und nahmen das Kind in ihre Mitte . Es
stand zwischen ihnen und sie streichelten un¬
ausgesetzt seinen Kopf . Wir hatten uns zu
den Offizieren gesellt , aber wir sprachen nicht.
Es verging eine halbe Stunde peinlichster
Stille . Diese eisige Gastlichkeit bedrückte uns
und wir hätten gern eine Form gefunden , um
uns ihr zu entziehen . Aber wir waren hung¬
rig , sehnten uns nach sauberen Zimmern und
weißen Betten und überwanden die quälende
Unbehaglichkeit der Situation . An den Wän¬

den hingen große Gobelins , die man aber im
Halbdunkel nicht ausnehmen konnte . Denn
die mächtigen elektrischen Kronen brannten
nicht und der Raum war nur erhellt durch
zwei Kandelaber auf dem Kamin , deren
Schein auf den weißen Kopf der alten Dame,
auf das dunkle Braun der jungen Frau und
auf die lichten Locken des Ingen fiel . Wir
standen im Dunkeln und wenn unversehens
ein Sporn klirrte , dann schraken wir zusam¬
men . Die Drei am Kamin aber vermieden
es nach uns zu sehen und starrten wortlos,
aber mit zuckenden Lippen in die schwarze
Oeffnung der Feuerstelle.

Dann schob dev Diener lautlos die Flügel¬
türen auseinander und sprach mit einer von
Erregung heiseren Stimme die traditionellen
Worte : ,Madame e8t 8ervie " . Die Damen er¬
hoben sich und gingen voran , wir folgten in
den Speisesaal . Es war ein großer , feierlicher,
holzgetäfelter Raum , dessen hohe Decke ganz
im Dunkel verschwand . Aus diesem Dunkel
blitzten nur die zahllosen Krialle des Kron¬
leuchters . Für die Erhellung des Raumes
reichten die Kerzen auf dem Tische kaum aus.
Sie beleuchteten hell nur das weiße Tuch, die
großen silbernen Aufsätze , die geschliffene leere
Blumenvase in der Mitte . Aber schon die
Stühle , hinter denen wir standen , des Winkes
der Hausfrau gewärtig , begannen im Dämmer
zu verschwimmen . Die Hausfrau nahm ihren
Platz an der obersten Spitze der Tafel ein und
wir setzten uns . Einen Augenblick herrschte
Totenstille , die umso unheimlicher war . wenn
man sich des heiteren Auftaktes erinnerte , mit
dem sonst eine Mahlzeit zu beginnen pflegte.
Das Klirren des Bestecks, die ersten Worte,
die fröhliche Erwartung der animierten Un¬
terhaltung , die kommen soll , gepaart mit der
Erfahrung des Lebenskünstlers , der eine gute
Mahlzeit zu werten weiß , und der den Ge¬
richten mit wohliger Gelassenheit entgegen¬
sieht . das alles macht die ersten Minuten bei
Tische zu einer höchst reizvollen Ouvertüre
mit licht - und glanzumspülten Roten . Wir
aber saßen hier , die Köpfe im Halbdunkel,
starrten in das flackernde Licht der Kerzen und
kamen uns vor , als wären wir zu einem
Totenmahl geladen.

(Schluß folgt .)
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Bern , 22. Febr . (WTV . Nichtamtl .) Mel
düng der Agenzia Stefani . Auf höheren mi
litärischen Befehl wurde der Telephonver¬

kehr vorübergehend für ganz Oberitalien ein¬
gestellt , weil die österreichisch-ungarischen

Flugzeuge sich noch über italienischem Gebiet
befinden.

vom ValKan.
Sarrail in Athen.

Athen . 22. Febr . (WTB . Nichtamtl.) Ge¬
neral Sarrail ist hier angehommen, er wurde
vom König in Audienz empfangen.

Der Golf von Durazzo im Fenerbereich der
österreichischen Artillerie.

Wien . 23. Febr . (T. U. Hiesige Blätter
stellen fest, durch das Vordringen unserer
Truppen bis zur Meeresküste wird es uns er¬
möglicht, den Golf von Durazzo unter wir¬
kungsvolles Artilleriefeuer zu nehmen. Die
Folgeerscheinungen dieser wichtigen Tatsache
werden wohl nicht mehr lange auf sich warten
lasien.

Erzerum.
Konstantinopel, 22. Febr. (WTB . Nicht¬

amtl .) Amtliche türkische Mitteilung : Unsere
Armee hat sich aus militärischen Rücksichten
ohne Verlust in die westlich von Erzerum ge¬
legenen Stellungen zurückgezogen, nachdem sie
die 15 Kilometer östlich der Stadt befindlichen
Stellungen sowie 80 alte Kanonen , die nicht
weggeschafft werden konnten, an Ort und
Stelle zerstörte . Die von den Russen verbrei¬
teten phantastischen Nachrichten, nach denen
sie in Erzerum 1000 Kanonen erbeutet und
80 000 Gefangene gemacht hätten , widerspre¬
chen der Wahrheit . In Wirklichkeit hat , ab¬
gesehen von den in den erwähnten Stellungen
vorgekommenen Kämpfen , kein Kampf in der
Umgebung von Erzerum stattgefunden . Im
Grunde genommen war Erzerum keine Fe¬
stung, sondern eine offene Stadt ; die in der
Umgebung befindlichen Forts hatten keinen
militärischen Wert . Aus diesemGrunde wurde
auch nicht in Erwägung gezogen, die Stadt
zu halten.

Amsterdam . 22. Febr . (WTV . Nichtamtl .)
Einem hiesigen Blatte zufolge meldet die
„Times " aus Myteline , daß Vurla im Golf
von Smyrna im Wilajet Aidin und die türki¬
schen Batterien in diesem Golf wieder heftig
von den Kriegsschiffen der Verbündeten be¬
schossen worden sind.

England.
Schlechte, Luftdienst.

Rotterdam , 22. Febr . (WTB . Nichtamtl.)
Der „Rotterdamsche Courant " meldet : In de-
gestrigen Sitzung des Unterhauses sprach der
Abgeordnete Bennett Golney anläßlich des
Luftangriffes auf Dover ernste Beschuldi¬
gungen aus . Er fragte , wie es kam, daß bei
dem Gefecht, welches folgte, ein Flieger mit
einem Finscherergewehr und etwa 5 Patronen

aufsteigen mußte , da dies die einzige Waffe
war , die er finden konnte. Unsere Flieger,
die ' aufstiegen , als die feindlichen Flieger
außer Sicht waren , hielten einander für
Feinde . Es fand ein Gefecht zwischen einem
unserer Wasserflugzeuge und einem unserer
anderen Flugzeuge statt , und alles dies noch
nicht genug, feuerten unsere Kanoniere auf
beide. Bei ihren vergeblichen Versuchen, die
Flieger niederzuschieben, gelang es den Kano¬
nieren , den Turm der Kirche von Walmer
zu beschädigen u. einige unserer Mannschaften
in der Kaserne zu verwunden . Sind Vorfälle
wie dieser geeignet , unsVertrauen zu der Lei¬
tung des Luftdienstes einzuflößen oder in die
Auslegungen , die wir von der Regierungs¬
bank erhalten ? Man erzählt uns jetzt, daß
es besser werden soll. Ich nehme diese Ver¬
sicherung an , denn eine schlechtere Organisa¬
tion als jetzt ist nicht denkbar.

Dom Seekrieg.
Bewaffnete Handelsschiffe.

New York, 22. Febr . (WTB . Nichtamtl .)
Meldung des Reuterschen Bureaus . Die „New
Pork World "berichtet, daß Amerikaner , welche
Fahrkarten für den Dampfer „Espagne " der
Compagnie Eön ^rale Transatlantique ge¬
nommen haben,anonymeDrohbriefe erhielten,
in welchen sie gewarnt werden, nicht mit der

Espagne " zu fahren , und an das deutsche
Memorandum über die bewaffneten Handels¬
schiffe erinnert werden.
Ein englischer Torpedobootszerstörer gesunken.

Amsterdam , 23. Febr . (T. U.) Der Vertre¬
ter der „Telegraphen -Union " meldet, der mo¬
derne englische Torpedobootszerstörer „Hind"
ist vor der Themsemündung auf eine Mine
gelaufen und gesunken.

unterwegs war , lief , wie berichtet wird , in
schwer beschädigtem Zustande Marranhao an.
Auf dem Dampfer hat sich am 18. Februar im
Magazin eine Explosion ereignet . Drei Mann
die wahrscheinlich zu der Besatzung gehören
nämlich ein Engländer , Holländer und Ame
rikaner , wurden getötet.

Lloyds meldet hierzu aus Maranhao , daß
die Explosion auf dem Hinterdeck stattfand
welches eingestürzt ist. Der Dampfer führte
gemischte Ladung.

Kopenhagen , 22. Febr . (WTB . Nichtamtl.
„Politiken " meldet : Auf der Schiffswerft
von Eöteburg liegen zurzeit vier alte Fischer¬
boote zur Ausbesserung , die angeblich zu einer
Fischexpedition nach dem Mittelmeer gehen
sollen. Die schwedischen Behörden haben die
Mitteilung erhalten , daß die Fischerboote für
die italienische Marine bestimmt seien, wes¬
halb zwei schwedische Torpedoboote sie ver¬
hinderten , auszufahren.

Preußischer Landtag.

Haag , 23. Februar . (WTV . Nichtamtlich.)
Das Korrespondenzbureau meldet : Es ist ge¬
lungen , das bei Schiermonnikoog gestrandete
britische Unterseeboot „H 6" flott zu machen.
Es wird nach Nieuwediep gebracht.

London , 22. Februar . (WTV . Nichtamtl .)
Lloyds meldet : Die Besatzung von zwei eng¬
lischen Fischerbarken, die in der Nordsee ver¬
senkt worden sind, sind in Lowestoft gelandet
worden.

Amsterdam . 22. Febr . (WTV . Nichtamtl .)
Ein Telegramm aus Maasluis meldet : Der
englischeDampfer „Ousel" brachte heute abend
zwei Mann von der Besatzung des nieder¬
ländischen Dampfers „La Flandre " an Land,
der bei Galloper auf eine Mine gelaufen
und gesunken ist.

London , 22. Febr . (WTV . Nichtamtlich.)
Meldung des Reuterschen Bureaus . Der

britische Dampfer „Dingle " wurde versenkt.
Wahrscheinlich ist nur ein Mann gerettet

worden.
Rio de Janeiro . 22. Febr . (WTV . Nicht¬

amtlich.) Meldung des Reuterschen Bureaus.
Der Dampfer „Tennyson " der Lamport and
Holt Linie , der von La Plate nach New Pork

Am Ministertische Handelsminister Dr.
S y d o w. Die Besprechung der Lage des
Handwerks wird fortgesetzt.

Abg. Dr . Wagner (frks .) tritt für Er¬
haltung der Kleinmüllerei ein . Das Hand¬
werk müsse nach dem Grundsatz handeln , bil¬
lige und gute Ware zu liefern.

Abg. H a a se (Fortschr. Vpt .) wünscht,
daß dem Handwerk , vor allem aber dem Vau-
handwerk , das gänzlich darniederliege , gehol¬
fen werde. Das Handwerk darf nicht unter¬
gehen, sondern muß neu und größer erstehen.

Abg. L e i n e r t (Soz .) : Die erste Ehren¬
pflicht des Reiches und des Staates ist es,
dem Handwerk zu helfen, das durch den Krieg
ganz besonders in Not geraten ist. Die Liefe¬
rungsverbände werden dem Handwerk den
goldenen Boden nicht geben können. Redner
ist der Meinung , daß die teuren Fleischprsise.
nicht von den hohen Löhnen der Schlächterge¬
sellen abhängig seien. Es muß gefordert wer¬
den, daß nach dem Kriege nicht wieder aus¬
ländische Arbeiter  ins Land gezogen
werden , dies würde unseren aus dem Felde
zurückkehrenden Arbeitern schwer schaden. Wir
stimmen der Anerkennung der Leistungen der
Frauen zu, gedenken aber besonders des stil¬
len Heldentums der Arbeiterfrauen , das mit
einer Erweiterung der Sozialpolitik belohnt
werden muß.

Die Debatte wird geschlossen.
Die Resolutionen der Haushaltungskom-

missron werden angenommen mit dem Anträge
auf Erweiterung der Fürsorge für die Krregs-
beschädigten Handwerker , mit einem Antrag
der Sozialdemokraten , diese Fürsorge ■auch

auf die Arbeiter auszudehnen und einem der
Freisinnigen , diese Fürsorge auch auf nichtein-
berufene Handwerker auszudehnen.

Es folgt die Besprechung der auf den Krieg
bezüglichen allgemeinen Fragen politischer
Natur.

In den Resolutionen der
kommission wird die Staatsregj
dahin zu wirken , daß von den
den die
Preßfreiheit und da>

und Versammlung ; ^
nur insoweit beschränkt werden de
im Interesse siegreicher Kriegs^
dingt geboten ist, daß sowohl die
n en Richtlinien unser,
densziele zur Erörtert
lichst bald freigegeben
die Handhabung der Zensur glejz
stattet werde.

Abg. Frhr . von Zedlitz
richt über die Verhandlungen der'
Es sei allgemeine Ansicht der Kor
eine Aenderung des Belagen^
während des Krieges nicht herbeig
den könne. Die Handhabung des
zustandes habe zu besonderen
keinen Anlaß gegeben. Die Zen
nur auf militärischeAngelegenheit
und nicht, wie das auch jetzt schon
auf politisches Gebiet übergre
Kriegspresseamt hat den gewünft
nicht gehabt . Das Institut hat n,
ratendeFunktion und kann Anweiß
geben. Was den Preßerla^
n i ste r s des Innern vom 16. Apn
Jahres betrifft , so bezweckt er miA
fassung der Regierung auch in den,
sen der kleinen Presse zu verbreit,

Abg. S t u l l (Ztr .) Der Bel
stand darf nicht aufgehoben n
wir uns in diesem schweren f
Aber auch wir beklagen die ungle
habung der Zensur . Man hat vielft
fassung, daß die Zensur nicht r
'chen, sondern nach politischen
handhabt wird . Die Zensur muß
gesetzt werden gegen die durchaus
gemäßen Programme vieler Thea
der Schundliteratur . —

Minister des Innern von
Einig sind wir alle darüber , daß
lagerungszustand aufrecht erhalten!
Daß Mißgriffe in der Zensur voq
ind, ist zu begreifen , da sich die
renden Generale in dieses neue
'eld erst einarbeiten mußten . ?!
unserer gewaltigen Opfer die polit
inien nicht so klar , daß wir zu
brache darüber kommen können,
prache aber soll und muß so bald:

möglich kommen. Das ist auch
der Regierung . Mit den Resolut
Kommission kann ich mich im
einverstanden erklären , lieber i
nen Richtlinien unserer Friedenszi
ich mich in der Verhandlung über
näher äußern . Die deutsche Presse!
kunft die hohe Pflicht , dem deutsl
lande und dem Auslande ein Bil^
Arbeit und Einigkeit zu geben.

Abg. S t r ö b e l. (Soz .) Wir
dem Presseerlaß mit aller Energie:
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Hassan Fehmi.
Zum Gedächtnis des türkischen Kriegsdichters.

Der Berichterstatter im Kaiserlich Osma-
nifchen Hauptquartier Heu Paul Schwede:
schreibt uns:

: : Konstantinopel , den 15. Febr . 1916.
An demselben Tage , an dem Deutschland

trauernd die Bahre eines seiner besten Ly¬
riker und Kriegslieder -Dichter — Eust. Falke
— umstand , verlor die Türkei in Hassan
Fehmi einen ihrer bedeutendsten Poeten und
zugleich ihren einzigen Kriegsdichter . Auch
uns Deutsche tri ' st sein Verlust außerordent¬
lich schwer. Denn dieser Dichter von Allahs
Gnaden war zugleich der glühendste Bewun¬
derer und der beste Interpret unseres Goethe
in der Türkei . Ihm verdankt sie die lleber-
tragung des Eoethefchen Egmont und zahl¬
reicher goethischer Dichtungen ins Türkische,
und durch seinen liederreichen Mund , der nun
für immer verstummt ist, wurden zugleich die
Dichtungen des Großen von Weimar nicht nur
den Intellektuellen in der Türkei , sondern
dem ganzen türkischen Volke in zahlreichen
Vorträgen näher gebracht.

plötzlich das Glas erhob, das braune Naß ge¬
gen das Licht hielt und mit seiner leisen,
singenden Stimme in tadellosem Deutsch zu
mir sagte : „O alte Burschenherrlichkeit, wo¬
hin bist du entschwunden?" — Und dann
plauderte er wie ein alter Korpsstudent von
Bonn und Heidelberg , von Leipzig Wien und
Jena . — „In Jena ", so sagte er zu mir , „habe
ich vor vier Jahren zum letztenmale deutsches
Bier getrunken , und heute abend kommt die
Erinnerung mächtig über mich. Ich sehe noch
ganz deutlich die nebligen Saale -Wiesen bei
Lichtenhain vor mir , deren im Dunkel leuch¬
tende Weidenstllmpfe Goethe die Anregung
zum „Erlkönig " gaben !"

Vor kaum zwei Jahren lernte ich ihn per¬
sönlich kennen. Die hiesige deutsche Zeitung,
der „Osmanische Lloyd", hatte einen Bier¬
abend in dem deutschenVereinslokal der „Teu¬
tonia " anberaumt , um die damals mit dem
ersten Balkanzuge nach Konstantinopel ge¬

kommenen deutschen Redakteure , Journalisten
und Schriftsteller mit den führenden Geistern
de: Türkei auf dem Gebiete der Politik , Kunst
und Literatur bekannt zu machen. An einem
der Tische saß einsam ein schlanker junger
Mann in europäischem Gehrock, aber mit dem
Fez auf dem Kopfe. Er blickte etwas spöttisch,
aber auch belustigt zugleich mit seinen klugen,
braunenAugen durch die funkelndenEläser des
Kneifers in das schwerfällige Getriebe dieses
deutsch-türkischen Bierabends . Nur , daß er
als Türke bereits das dritte Maß bestellte,
ermutigte mich, ihm Gesellschaft zu leisten,
und ich war nicht wenig erstaunt , als er, dessen
Name — wie üblich — bei der gegenseitigen
Vorstellung unverständlich geblieben war,

Und ich selbst gedachte jenes letzten sozial¬
demokratischen Parteitages in der alten Mu¬
senstadt, wo wir bürgerlichen Journalisten
allabendlich nach den heißenRedeschlachtender
Genossen durch den finsteren , stillen Wald

zum Fuchsturm hinaufkletterten , um am of¬
fenen Herdfeuer unter der alten Linde vor der
Fuchtsturmkneipe die mitgebrachtenThüringer
Bratwürste zu rösten. — Drei Mitglieder
jener fröhlichen Tafelrunde , unter ihnen der
tt-stige Adolf Petrenz von der „Täglichen
Rundschau" und Georg Christmann vom
„Mannheimer General -Anzeiger" deckt längst
der kühle Rasen auf dem Felde der Ehre . Und
die anderen sitzen in Flanderns und Polens
Schützengräben, wo es keine weiße Holzkan¬
nen mit Lichtenhainer Bier gefüllt gibt . Wie
ein ferner Traum liegen jene Tage zurück, wo
der trunkfeste, aber etwas laut gewordene Pe¬
trenz auf dem Heimweg mit der Jenenser ' Po-
lizei in Konflikt geriet und sein wütender
politischer Gegner , der jetzt gleich ihm in Wal-
holl wandelnde ungekrönte König der deut¬
schen Sozialdemokratie , Reichstagsabgeord¬

neter Adolf Frank , für ihn enfprang , damit er
am nächsten Morgen seinen Berichterstatter¬
pflichten wieder nachgehen konnte. —

mein hiesier Freund und Mitarbeiter . Prof.
Dr . Schräder , und Felix Salten aus Wien
an unseren Tisch herangeschlängelt hatten,
rezitierte der junge Dichter in tiefster Andacht
seine meisterhafte Uebertragung von Goethes
„Fischer".

Am nächsten Tage führte Hassan Fehmi den
Wiener Kollegen, der nur wenige Tage hier¬
bleiben konnte, durch die alte Märchenstadt
Stambul , und am Aend konnte Felix Salten
nicht genug von dem damit verbundenen Be¬
such der mitten im Bazar -Viertel liegenden
Moschee Rustem Paschas erzählen , die kaum je
eines Fremden Fuß betritt und deren einzige,
aber unvergleichliche Wirkung in der eigenar¬
tigen Anbringung der Moschee-Lampen be¬
steht, die ihren Widerschein in den prächtigen
Fayencefliesen des seltsamen Baues finden,
und deren zauberhafte Wirkung der türkische
Dichter von einer besonderen Stelle aus ent¬
deckt hat . — Aber auch sonst muß die Wande-
rug mit dem liebenswürdigen türkischen
Poten durch das Eassengewirr der alten Os-
manenstadt ein besonderes Vergnügen gewesen
sein. Und heute , wo sie ihn zu Grabe getra¬
gen haben , bedaure ich doppelt , mich der da¬
maligen Entdeckungsreise nicht angeschlossen
zu haben.

sen und zum goldenen Himmelsdon
wird , wo Gottvater und Allah ihn«
mergrünen Lorbeer für die Kriegs-§
geslieder , die sie ihrenVölkern scheu
reichen werden . — ^
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Hassan Fehmi , der ein Liebling
gewesen sein muß, weil sie ihn so
riefen , hat nicht, wie so mancher '
termann , hungern oder von Stipei
müssen. Er war im Hauptamt
jungenJahre der Kabinetchef des
Ministers des Innern , Talat Bey,
sowie andere Mäcene , haben ihm
gäbe seiner und Goethes Werke
keit erleichtert . Das letzte Eedi
Fehmis war den eben siegreich an
danellen heimkehrenden türkischen
gewidmet . Es lautet in der Uebersej
folgendermaßen:
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Hassan Fehmi lachte, daß ihm die Tränen
die Wa-ngen herunterliefen , als ich ihm diese
Jenenser Schnurren und Schwänke erzählte,
und versank gleich mir in einem Meer von
Erinnerungen an das liebe ferne Deutschland.
Als sich dann in vorgerückter Stunde noch

Mitten in dem beginnenen Konstantinop-
ler Frühling , der uns täglich einen tiefblauen
Himmel mit weißen Lämmerwölkchen, unend¬
liche Blumenfülle und weite Ausblicke auf
Meer und Gebirge bietet , wurde HassanFehmi
plötzlich abberufen . Innerhalb weniger Stun-
umschattete sich sein für alles Schöne und Gute
vor allem für den Zauber deutscher Dichtung
so empfänglicher Geist, und in der Blüte sei¬
ner Jahre ging er hinüber . — An der Grab¬
stätte Sultan Mehmeds des Eroberers , an
der die Türken die edelsten ihres Volkes bei¬
setzen, fand sein Leib die ewige Ruhe . Sein
Geist aber wandelt gemeinsam mit dem unse¬
res großen Gustav Falke den Gefilden der Se¬
ligen entgegen , an deren Pforte des deutschen
Dichters früh verstorbenes Töchterlein, dessen
Tod den Hamburger Dichter zu einem seiner
schönsten und ergreifendsten Lieder bewegte,
die beiden Eeistesfürsten an den Händen fasJ

Groß sei und machtvoll, mein tülki
Aus deinem Schoße sandtest du H
In einem Ansturm zum heiligen t
Vrünst 'ge Gebete stiegen zumHia
Aus allen Gauen des türkischen!
Schallt der Ruf „Allah !" zu Eot

m

Auf jedem Antlitz die heilige ,
An jedem Auge erhabener Ernst^
Die Lippen zittern von heiligen^
Des Türken starke schwellendeC
Spart für den Feind den mächtM
Den Ansturm des Löwen mit "
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Wo findet der Feind den Mut , j
Mit seinen Füßen das blühende>
An den trotzigenFelsen zerschellt«
Vernichtet wurde des Feindes
Heil und unsterblichen Ruhm benj
Die dasLicht des Lebens demVoll^
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Geliebte Gasts ! Geister der
Die höchsten Ehren seien euch Sjj
Das teure Blut , das ihr vergoss
Machte uns das Land vom F^
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«■tkaue. Am Freitag findet

*» J «in „Bunter Abend" statt,
ÄVlef »areis  v °m Opern.
^ » i Dora Tillmann,  Herr

nö ^l 'unb Herr Robert Erüning
“ ' "rVeate! in Frankfurt Mitwirken,
LL » """

“ us *. In der Titelrolle
■dfe  Tragödie gastiert der Sofschau-

T  Atz Alberti  vom Hoftheater
im der eine zweifellos höchst inte-

tmmen mun mta.  d -m
Bornen Gebhardt, Schuhmann

n die ungleii nd des -ne'wsv'- tz Mts
" hat vielfach ^ "20  d Mts . in Berlin4 fcinSVL vi«Ri.««-»-, ...r nicht h  x . » xi«
llitischen Er, 'jl “” 8, “ ' ijj . Deichs fall vollzählig
ensur muß 5e6 ‘et  Kleber die Gegenstände der
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teier Hginfd ) tänfunß  de . redakUnd die E i n s ch ^ ^J eilen Teil, der Zeitungen.
"2 °x°nt. h  rhältnis der Redakteurs zu den Ver-
uber , daß wi, 8 wirtschaftliche Lage der Berufs-
^cht erhalteM . J r Kriegszeit , die Zensur,

Zensur voiz , s«hr eingehende Beratungen gepflogen
a sich die fote». il ten Gegenstände wurde eine Ent.
ses neue M ^ angenommen , worin der Reichs¬
ten . Noch [b 9bei bem  Reichskanzler und den
er die politiß , , militärischen Stellen mit der
iß wir zu ei ^ stellig werden soll, daß die Zensur
r können % gesetzlich berechtigte Maß zurückführt,
utz so bald» - . ~ - t li —

den , aber die Einleitung dieser allein nützt
nichts . Die notwendige Aufsicht darf nicht
fehlen . Es wird uns z. B . mitgeteilt , daß an
einem der letzten Abende drei halbwüchsige
Burschen in der Höhestratze eine Frau anhiel¬
ten und sich gegen sie bös benahmen , und daß
die gleichen Lausbuben kurz darauf einen
vorbeigehenden älteren Mann hänselten und
ihm den Hut vom Kopf schlugen . Während
die Frau sich nicht wehren konnte , war der
Mann kurz entschlossen und verprügelte zwei
der Frechlinge so gut er konnte , der dritte ent¬
wischte ihm . Da die Polizei in einem Au¬
genblick natürlich nicht überall sein kann , hilft
nichts wie rücksichtslose Anzeige.
Wer sich davor scheut, hilft der Gemeinheit
und der Verderbnis der Jugend auf die Beine.
Auch gegen das Rauchverbot Jugendlicher
wird sogar auf offener Straße viel gesündigt.

* Wer find die Lebensmittelverteuerer 7
Das Höchster Kreisbl .« schreibt : Diese Frage
läßt sich leicht beantworten , wenn man die
Vorfälle betrachtet , die sich auf dem Frank,
furter Viehmarkt abspielen Ein krasser Fall
hat dort gestern zu einem lebhafteren Auf¬
tritt geführt und dadurch den Weg in die
Oeffentlichkeit gefunden . Einem hiestk.en
Metzgermeister wurden von einer größeren
Viehhanvelsfirma aus Friedberg für eine
Kuh 2000 M gefordert . Eine Stunde später
bot der Händler demselben Metzgermeister
dieselbe Kuh für 1700 M an . Der Handel
zerschlug sich abermals Nach einer weiteren
Stunde wurde der Händler mit einem Metzger
au » Koblenz handelseinig für den Preis von
1470 M . Er hatte also 2 Stunden vorher
außer dem jetzt noch erzielten Gewinn 530
Mark vorgefordert.

23. Februar 191«
* Butterkarten . Nach einer Anordnung

des Reichskanzlers darf vom 5. März ab die
Zcntraleinkaufsgesellschaft an Gemeinden und
Kommunalverbände Butter grundsätzlich nur
noch abgeben , wenn diese durch Einführung
von Butterkarten oder durch eine sonstige
wirksame Regelung des Verkehrs mit Butter
dre Gewähr leisten , daß der durchschnittliche
verbrauch von Butter in ihrem Bezirke wö¬
chentlich 125 Gramm auf den Kopf der Be¬
völkerung nicht überschreitet . Die Ausgestal¬
tung der Butterkarten bleibt dem freien Er¬
messen der Gemeinden überlaffen . Es werden
icdoch verschiedene Gesichtspunkte der Beach¬
tung empfohlen.
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ier Uebersetz

Um die Ziegenzucht zu fördern beab-
die Ziegenhalter im „Taunus " im

r keine weiblichen , gesunden und nor-
Lämmer schlachten zu laffen , sondern

Zucht zu verwenden . Im Jntereffe
lksernährung ist dies von großer Be-

zumal durch die fortwährende Stei¬
der Milchpreise gar viele Leute sich

alten einer Ziege entschloffen haben,
ie Schweinezucht ist im Aufblühen be-

Selbst in den kleinsten Orten werden
weine in großer Zahl gehalten , an
besteht kein Mangel . Durch die hohen
eise wird die Zucht in erhöhtem Maße

en . In absehbarer Zeit wird
er dem Schweinemangel a b-
lfen werden.

berurseler Motore . In einem Tele-
des „Berliner Tageblattes " über das

n Oesterreichern erbeutete Caproni "-
lugzeug wird die Oberurseler Motor-
ie lobend erwähnt . Es heißt da u . a.
. Außer fünf Zweideckern beteiligte,
r 6okker-Eindecker mit ihrem Hundert¬
en Oberurseler Rotations-
1 (der gleiche Typ, dem Jmmel-

und B 0 elcke  ihre Erfolge im
»verdanken)  am Luftkampf . Ein
r wurde über Heidenschaft gestellt und
rna abgeschoffen. . . ."

2e" Verwahrlosung der Jugend
scharfe Schritte eingeleitet wor-

* Keine Erhöhung der Verteauchszucker-
preise . Die „Verl . Pol . Nachrichten " melden:
Die im Jntereffe einer Mehrerzeugung von
Zuckerrüben für das nächste Betriebsjahr be¬
wirkte Preiserhöhung für Rohzucker ist viel¬
fach dahin mißverstanden worden , daß infolge^
dessen eine Erhöhung der Zuckerpreise im
Kleinhandel eintreten müßte . Dieser irrigen
Auffassung und der daraus entstandenen Be¬
unruhigung sind der Landwirtschaftsminister,
der Handelsminister und der Minister des In¬
nern in einer gemeinsamen Verfügung entge¬
gengetreten , in der die Regierungspräsiden¬
ten darauf hingewiesen werden , daß keine Er¬
höhung der Preise für Verbrauchszucker , so¬
weit er aus Erzeugniffen des laufenden Ve-
triebsjahres stammt , infolge der angeordne¬
ten Preiserhöhung für Rohzucker eintreten
darf . Die Verfügung lautet:

„Die durch Verordnung des Bundesrats
vom 3. Februar 1916 über die Preise für
Rohzucker und Zuckerrüben festgesetzte Preis¬
erhöhung bezieht sich nur auf den im Betriebs¬
jahre 1916/17 herzustellenden Rohzucker . Ueber
die Preisbemeffung für den im Betriebsjahr
1916/17 herzustellenden Verbrauchszucker ist

noch keine Entscheidung getroffen . Für den
im laufenden Betriebsjahr erzeugten Zucker¬
ist also durch die neue Anordnung keinerlei
Veränderung eingetreten . Es besteht mithin
auch kein Anlaß , zurzeit etwa im Kleinhandel
die Preise für Derbrauchszucker zu erhöhen.
Wir ersuchen , die Preisprüfungsstellen un¬
verzüglich auf diese Tatsache hinzuweisen . E
wird besonders darauf zu achten sein , daß die
neue Regelung nicht etwa zu einer bei diesem
Anlaß ungerechtfertigten Erhöhung der Klein
Handelspreise für Zucker benutzt wird . Sollten
derartige Versuche Vorkommen , so wird schleu¬
nigst auf Grund der Verordnungen über die
Errichtung von Preisprüfungsstellen und die
Versorgungsregelung vom 25 . September
1915 und vom 4. November 1915 einzugrei
fen sein ."

. .. * Bedeutung unserer Schafbestände
®,c  Veschaffung der Heeresbekleidung.

Man schreibt uns : Der Herr Minister für
Landwirtschaft , Domänen und Forsten hat die
Landwirtschaftskammern in einem besonderen
Erlaß auf die große Bedeutung , die der Schaf¬
zucht unter den gegenwärtigen Verhältnissen
zukommt . hrngewiesen . Die Durchahltung der
vorhandenen Schafbestände wird der Land:
Wirtschaft trotz der bestehenden Knappheit an
Nauhfutter zur besonderen Pflicht gemacht,
und die Landwirtschaftskammern werden ins¬
besondere ersucht , das Abschlachten von ma-
geren und geringwertigen Schafen nach Mög-
Uchkert zu verhindern . Ein gute Möglichkeit
dre vorhandenen Schafbestände trotz des Fut¬
termangels durchzuhalten , wird vielleicht da-
rrn liegen ^ daß größere Schafmengen in die
besetzten Eebrete verbracht und dort durchae-

werden . Deutschlands Schafbestand ist
glücklicherweise durch den Krieg nicht beein¬
trächtigt worden , denn die letzte Viehzwischen-
zahlung dre auf Anordnung des Bundesrats
22* *x ° o - tr 1 D‘ stattfand , zeigte gegen¬
über der Zahlung vom 1. Dezember 1914 ein«
Zunahme von 4,4 v . H. (N . P . T .)

. * Der Weltkrieg i« Bilde . Im Schau-
kosten am Eingang zur „Taunusbote "-Drucke-
rer sind seit heute wieder neue Bilder ausae-
hangt.

Aus der Nachbarschaft.
xr E8ie»bäden, 22. Febr . (Priv .-Tel.) Wie
die „ Rheinische Volkszeitung " meldet , wurde
als Nachfolger des Abgeordneten Eeheimrat
Eahensly zum Landtagstandidaten für den
Wahlk eis Limburg a . Lahn der Redakteur
und Generalsekretär Herkenrath ausgestellt

Frankfurt a . M . 23 . Febr . Bei der
gestern Abend in nichtöffentlicher Sitzung der
Stadtverordneten - Versammlung vorgenom.
menen W chl eine » Stadtrats anstelle des
verstorbenen Dr . Karl Flesch wurde der
Kandidat der Fortschrittlichen Volkspartei
Magistratssyndikus Dr . H i l l e r mit 32 von
58 abgegebenen Stimmen im ersten Wahl,
gang gewählt . Der Kandidat der Sozial-
demokratnr Dr . Lindemann aus Stuttgart
erhielt 16 Stimmen , auf Dr . Landmann
aus Mannheim fielen 8 Stimmen . Dr . Hiller
erhält vom 1. April 1916 ab 10000 Mk.
Gehalt ; seine Pensionsberechtigung wird vom
1. April 1803 berechnet.
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Dazu wird uns aus Fachkreisen mitgeteilt
daß die Fabriken vor Ende Mai keinen Zucker
liefern können . Es ist daher notwendig , mit
Zucker hauszuhalten , vor allem hat das E i n-
h am st er n gar keinen Wert, ' sondern ge¬
wöhnlich den gegenteiligen Erfolg.

* Umtausch der Königlich Uugarischeu
steuerfreie » 4% Pro, . Etaatskasseuscheiue vom
X°? ,e -9 ^ 3 Der Ungarische Finanzminister
hat auf Grund gesetzlicher Ermächtigung im
Jahre 1913 ungarische 4‘/, Proz . Staat »,
kaffenscheme im Betrage von 150 000 000
Mark ausgegeben , die am 1 April 1916
Jafltß werden An ihrer Stelle begibt der
Ungarische Finanzm nister jetzt auf Grund
gesetzlicher Ermächtigung 5 Proz.  zweiein-
halbiahrige steuerfreie Staatskoffenscheine
im gleichen Nennbeträge von 150 000 000
Mark . Die Direktion der Disconto -Eesrll
' x cmUnb ble  Bankhäuser <5 Bleichrüder
unb Mendelssohn & Co . in Berlin bieten
"U" d- n Besitzern der 4'/ . Proz . Staats-
kaffenscheine den Umtausch dieser Papiere in
5 Broz . steuerfreie Staatskaffenscheine an.
Wie wir der darüber veröffentlichten Be¬
kanntmachung entnehmen , werden die 5 Proz.
Staatskassenscheine zum Kurse von 95  Proz.
ausgegeben . Der Einreicher erhält für einen
4 /.prozentrgen Kaffenschein von 1000  Mark
nominal einen neuen 5prozentigen im selben
Nomlnalwerte , dazu den vollen Betrag des

* fälligen letzten Zinsscheine»
,n Hohe von M 22 .50 und eine bare Zu.
zahlung von M 50 . Die Hälfte des Schluß-
notenstempels geht zu Lasten des Einreichers.
; St atskaffenscheine sind mit 5
halbiahrigen Zinsscheinen für den 1 . April
und 1. Oktober jedes Jahres versehen , deren
erster am 1. Oktober 1916 fällig wird . Die
Rückzahlung der Kassenscheine findet am 1.
^ ^ °ber 1918 statt , doch hat sich das Finanz.
Ministerium das Recht Vorbehalten , sie nach
vorheriger dreimonatiger Kündigung auch
früher und zwar am 1. Oktober 1917 oder
#nJ Apkii 1918 ganz oder teilweise ein«
zulosen . Der Umtausch der 4 V8 Pr -̂ z. gegen
5 Proz . Staatskaffenscheine findet in der

23 - Februar bis zum 25 . März
1916 statt . (Siehe Anz .)

Tages -Neuigtreiten.
Das Lawiaenunglück Be rl i n , 22  Febr

(Priv .-Tel .) Die „ B . Z . a . M .« meldet noch
zu dem Lawinenunglück im Hochkönigsge.
diel aus München , daß zwei Lawinen über
die Unterkunftshütte htnweggingen . Die
erste war eine sog. Schlaglawine , die neben
der Schneemaffe auch Schutt mitführte . Die
zweite , die etwa 20  Minuten später her.
abging , war eine Staublawine . Unter dem
steinigen Geröll wurden die Leichen grup»
penweise , 4 bi » 6 zusammen , aufgefunden.
Verschüttet wurden im ganzen etwa 140
Personen , von denen noch 20  vermißt werden

Weiter meldet die „B . Z . a . M ." aus
Wien : In der Eefahrzone befanden sich 140
Mann . Ein Teil derselben fand in der Kirch.
steinhütte Unterkunft . Die Hütte wurde
mit den Menschen in die Tiefe geriffen und
verschüttet . Die meisten Verunglückten dürsten
durch den Luftdruck der abstürzenden Schnee-
maffen getötet worden sein . An der Ret¬
tungsaktionbeteiligten sich Salzburger Mann,
schäften und etwa 100 russische Kriegsge.
faugene . Man glaubt mit 85 Todesopfern
rechnen zu müssen.

Von den Opfern des Lawinen -Unglücks
im Hochkönigsgebiet an der Mandelwand
sind laut Meldungen der „ Vossischen Ztg .*
bis jetzt 92 Tote ausgeschaufelt.

Echneefälle . Berlin. 22  Febr . (Priv.
Tel .) Das „Berl . Tagebl ." meldet aus Bres¬
lau : Gewaltige Schneemassen sind seit Sams,
tag Abend im Schlesischen Gebirge nieder,
gegangen . Auf den Höhen des Riesenge,
birges beträgt die Schneedecke jetzt einein.
halb Meter . Auch im Jsergebirge , im Eulen,
gebirge und im Wuldenburger Gebirge
gingen bedeutende Schneemengen nieder . In
der ganz n niederschlesischen Ebene liegt der
Schnee annähernd 40 Zentimeter hoch.

Kunst und Wissenschaft.
Der Physiker und Naturphilosoph Ernst

Mach , ehemals Professor an der Universität
Wien , verstarb auf seinem Besitztum in
München , wo er seit einigen Zähren in Zu.
rückgezogenheit lebte.

Kiirhcaaft Bad HombMrg
Donnerstag , den 24 . Februar.

Nachmittag * von 4— 6 Uhr Konzert in der
Wandelhalle.

Leitung : Herr Konzertm . Curt Wünsche.
1. Ungarischer Marsch Eaimann
2 . Ouvertüre z Op . Don Juan Mozart
3 . Frühlingslied Mendelssohn
4 . Fantasie a . d . Op . Rigoletto Verdi
5 . Czokonay =Ouverture KMer -Bela
6 . Blütenzauber , Walzer Jvanovici
7 . Das Herz am Rhein . Lied Hill
8 . Potpourri a . d . Optte . Jung Heidelberg

Millöcker
Abends V- 8 Uhr im Theater : „ Hamlet “ .

Der heurige Tagesbericht war bis zum
Schluss des Blattes u»ch nicht eingetroffeu.
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Oer Raucher
erfrischt seine Zunge am
besten durch Wybert-Ta¬
bletten; sie schmecken vor¬
züglich und schützen zu¬
gleich vor Erkältung und

deren folgen.
In allen Apotheken

und Drogerien Mk. 1.—
681
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Kaffee Konditorei
Hammersclimitt Inhaber

Ernst Seufer

Elisabethenstr. 49, am Inrgarten Fernsprecher 217
bringt sich in empfehlende Erinnerung

■men » »

Für

Okrsekundaner,
ln

Gymnasium besuchen
der Familie eines

591

welcher das
soll, wird
evangelischen

Oberlehrers
zu Ostern Aufnahme gesucht.

Angebote mit näheren Angaben
und Bedingungen unter L D. 2184 an

Rudolf Mosse , Köln.

Schöne Wohnung
von 3 bis 4 Zimmer mit
Bad und estktr Licht , möbliert oder
unmöbliert per sofort zu vermieten.
372a Ferdinandsplatz 8 .

2. Stock b42a
bestehend aus 3 — 4 Zimmern mit
Zubehör ist per 1 . April zu verm.
Elisabethenstraße 30 . Zu erfr . I . St.

Ein Zimmer
mit voller Pension sehr preiswürdig
zu vermieten . (49a

Dorotheenstraße 14 Seitenbau.

Gesichts-
ausschlag, 2

Pickel,Mitesser , Flechten verschwinden
meist sehr schnell, wenn man den
Sbäum von Zucker ’s Palenb
Medizinal -Seife (in drei Stär¬
ken. k 60 Pf ., M 1.— u . M 1.60 ) -
abends eintrocknen läßt . Schaum
erst morgens abwaschen und mit
Zu * k, »oh - Cr «>n,e (i . 60u 85Pf .)
nachstreichen . Großartige Wirkung,
von Tausenden bestätigt . L . Kreh.

Moderne

3—4 ^immerwohnung
kriegshalber sofort billig zn
vermieten . Elektr . Licht und sämtl.
Zubehör . 14a

Promenade 11 V,

Erster Stock
Schöne 8 gimmerwohnung mit
Gas und Wasser za vermieten.

Kirdorferstr. 26,
Zu erfragen Hinterhaus . (4478a

;
j



Nr. 45 »ad ftottmig o. k HSHe 23 . Fetzt.

Kmh«»sK«i>Hmdirz.
Freitag , den 25. Febr. abendr 8 Uhr im Konzertsaal

Bunter Künstlerabend
Lieder-Rezitationen . — Heitere Vortrüge

Gesang- und Tanz-Duette.
Mitwirkende:

Herr Joses Gareis vom Frankfurter Opernhaus
Frl . Dora Tillmann die Herren Robert Brüning,

und Vaul Rainer vom Neuen Theater in Frankfurta. M.
am Flügel Herr Albert Mischei . 594)

Eintritt für Kurhausabonnenten frei, nummer. Platz 50 Psg.
für Nichtabonnenten Eintritt1 M., numm. Platz M 1.50

Fische!
Billig nahrhaft und gesund!

Fischverkauf unter städtischer Preiskontrolle:

Kabliati ohne Kopf
Kabliau mit Kopf
Bratschellfisch
Grosser Schellfisch
Seemuscheln

80 Pfg.
65 Pffg.
56 Pfg.
80 Pfg.
12 Pfg.

Fische müssen im Laden abgeholt werden.
Lautenschläger

589) Fischhaus.

AmschM des wkltbekulimtkn

Snlnatarbirrrs
im (553

Restaurant„Taunus."
Dreher, Schlosser, Werkzeugmacher,

Mechaniker
für dauernde Beschäftigung bei guten Löhnen gesucht. Bei Bewerbungen
bitten wir Alter und MilitärveisMnis anjirgebeu.

Motorenfabrik Oberursel A.-C.
230) Oberurfel bei Frankfurt a. M.

Beute irisch von Seeplatz eintreffend
Bratschellfische Pfd . 58 4

Mittel -Kabliau Pfd . 60 H

Billige Spargel - Gemüse
Sdmitt-Sparg11 dannen mit Köpfen

2 Pfd. Dose 100 0 1 Pfd. Dose 55 H
Stangen-Sparge dünn

2 Pfd. Dose 105 4, 1 Pfd. Dose 58 H

Mniglieli IJiprisetoe steuerfrei
öl Staatskassenscheine

vom Jahre 1916

fällig am 1. Oktober 1918.
Gesamtbetrag 150 000 000 Mark.

Den Besitzern der am t , April 1916 fälligen Königlich Ungarischen 47, % Staatska,
wfrd hierdurch der Umtausch in neue Königlich Ungarische steuerfreie 5% Staatskaasenache
am 1. Oktober 1918 , angeboten.

Der Umtausch findet statt:

von Mittwoch » dem 23 . Februar bis einschliesslich
Sonnabend » den 25 » März 1916

in Berlin i

Vorzügliche Suppen- n Gemnsr-Kudeln Pfd. 50*5
Eierware Hudeln Pfd 85 H

Hassia Eier-Iudeln(aus beschlagnahmefreiem Mehl)
7, Pfd. Pak. 1004, '/ , Pfd. Pak. 50 ^

Stangei-Maktaroni Pfd. 52 S
Bruch-Makkaroni Pfd 50 ^

Zum Versand ins Feld besonders geeignet:
la Cervelatwurst Pfd. Jk  3 .10

Laberwurst in Dosen,
ca '/, Pfd. 90 ca 1/, Pfd. 170 J

In unserer Zentrale frisch eingetroffen:
1 Waggon Halberstädter Würstchen

in Dosen, enthaltmd2 Paar extra grosse Würstchen
Dose Jt. 1.40

S . ii . F.
h *fd

F. Malzkafffee garant. echt Mali
[. Pak. 48 A ‘/8 Pfd . Pak . 24 ^

Kornkaffee Pfd. 38^
Citronen 2 St. 15 § Zwiebeln Pfd. 20 4,

in Frankfurt
in Hamburg i

in Breslau s

in Cöln:

in Leipzig i

in München i

der

2.

4.

5.

6.

582)

Direction der Disconto -Gesellscl
8 Blaichröder Mendelssohn& Co.

Schöne
3 Zimmerwohnung

mit Zubehör zu vermieten (583y
Frankfurter Landstraße 43

Der Lckiaden
Louisenstratze 89

ist per 1. 4. 16 preiswert zu verm.
526) H. Glücklich.

Wohnungen1. Stock
2 mal 5 Zimmer mit Zubehör auf
Wunsch auch Gartenanterl zu ver« .
IR!« S ‘ Höhestraße 10 und 10a

_ __ 590o Bad Hymbur̂ v. d.üH
S « »ur» olUtltzsitr dt« « «O' tftWte.»* grirdrich Nachmana ; für de« Aazetgnrtt : DtKnäl Gcyaor Vr »M

Telefon Nr . 10 und 86 Höhestrasse 40

Hausbw
gesucht

Laut«

am Konservatorium er
Klavierunterricht
Preisen. (Näh. vorm
281) Promens

Tüchtigesj
welche« etwa- f0 d)eJ
1. März gesucht.
Geschäftsstelle dieses

Modern auSgestattete

4 Zimmerwohnung
per 1. Apnl 1916 zu vermieten.
4659_ Kirdorferstr. 13.
uni> schätz»'» Cu «Uotu* «tci Bad

Ank,
y. gebrauchten
gahngebiffen » JT
aller Art gegen

Karl Lac
Sämlftrai

Einfaches zwe«
Ponnyj

zu Kaufen gesu^
unterM ' A. 584
£,k »u, ». tz . JD

u
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bei der Direction der Disconto -Gesellschafft,
„ dem Bankhause S . Bleichröder,
„ „ Mendelssohn & Co .»
„ der Direction der Disconto - Gesellschaft , )
„ Norddeutschen Bank in Hamburg,
,, dem Bankhause L. Behrens 8t Söhne,
„ „ M. M. Warburg 8t Co . ,

E. Heimann,
, , , G. v . Pachaly ’s Enkel,
, , „ Eichhorn & Co .,

Sal . Oppenheim jr . 8t Cie . ,
. . A. Schaaffhausen ’chen Bankverein A.-G.,

Allgemeinen Deutschen Kredit Anstalt
Abteilung Becker 8t Co . , i
Bayerischen Hypotheken - und Wechselba

„ „ Bayerischen Vereinsbank,
„ dem Bankhause Merck , Finck & Co.

während der bei jeder Stelle üblichen G-esckäftsstunden unter folgenden Bedingungen . 1
1. Die Anmeldung znm Umtausch erfolgt mittels der hierfür bestimmten Anmeldungsvordrnc]

bei den vorgenannten Stellen kostenfrei erhältlich sind, _
Die alten Staat kassenscheine und deren letzter Zinaschein werden wahrend
Umtauschfrist wie folgt in Anrechnung gebracht:

für je Mark 1000 nominal . • • >
für den vollen Nennwert des Zinsscheines •
daher für je Mark 1 000 nominal . . . . • •

Dagegen werden die neuen 5°/t Staatskassenscheine
für je Mark 1 000 nominal ä 95% mit -

in Rechnung gestellt , sodass der Einreicher gegen Mark 1 000 alte 4y2° 0 Staats¬
kassenscheine ausser dem gleichhohen Betrage neuer 5% Staatskassenscheine an*
lässlich der Umtauschanmeldung eine sofortige Barzahlung von
erhält. Die Hälfte des Schlussnotenstempels geht zu Lasten des Einreichers.
Die alten 47, % Staatskassenscheine müssen den deutschen Effektenstempel tragen og
dem letzten am | April 1916 fälligen Zinssghein in Begleitung eines Nummernverzeicb-1
eine Bestätigung der Umtauschstelle einzuliefern.
Gegen Rückgabe dieser Bestätigung werden den Einreichern vom 1. April 1916 all
Königlich Ungarischen 5% Staatskassenscheine v. J . 1916 im gleichhohem Nennbetrag«,
werden. f
Die Aushändigung der neuen 5% Staatskassenscheine v. J . 1916 erfolgt bei derselben
stelle , bei welcher die alten 47, % Staatskassenscheine hinterlegt wurden.
Aus Oesterreich -Ungarn werden Umtauschanmeldungen nicht berücksichtigt , da die in
Ungarn placierten 4 ‘ , % Kön. Ung . Staatskassenscheine v. J . 1913 ausschliesslich bei uL
Einlösungsstellen zum Tageskurse von vista Reichsmark in Kronen eingelöst werden. 1

Berlin,  im Februar 1916.
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